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Dentſchland.
Halle, d. 6. März. Jn Bezug auf die ſtaatsrechtliche

Reorganiſation Deutſchlands hat die öſterreichiſche Regierung
eine ſo auffallende Politik verfolgt, daß wir uns verpflichtet

hielten, zur Orientirung in den ſich uüberſtürzenden politiſchen
Ereigniſſen, unſern Leſern eine kurze Zuſammenſtellung des
Markirteſten zu bieten. Die Frage, worauf denn das wahre
und eigentliche Grundſtreben, die Fundamentalabſicht Oeſter
reichs gerichtet ſei und ob nicht die in der Politik des kaiſerli-
chen Kabinets zu Tage getretenen Widerſprüche in ihren Grund-
ſätzen zuletzt mit dieſer Fundamentalabſicht in Verbindung ſtehe

dieſe Frage ſoll uns heute beſchäftigen.
Die Länder, welche wir gegenwärtig unter der öſterreichi-

ſchen Kaiſerkrone vereinigt finden, ſind ſtaatsrechtlich von
einander geſondert. Hierin, ſowie in den mannigfach di
vergirenden Richtungen, nach welchen ſich das innere und das

äußere Leben dieſer Länder geſtaltet, liegt der thatſächliche Be
weis davon, daß Oeſterreich nichts weniger als ein Geſammt-

ſtaat, ja nicht einmal ein Bundesſtaat, ſondern bloß ein
unter einer Kaiſerkrone vereinigter Staatenkomplex iſt. Man

werfe doch nur einen Blick auf die verſchiedenen Landesverfaſ:
ſungen, Geſetze, Zollgrenzen, Beſteuerungsverhältniſſe und Vie-
les Andere. Ja ſogar das Auseinanderfallen der Länder iſt
gedenkbar, indem z. B. in Böhmen grundgeſetzlich das Recht
der Königswahl nach dem Erlöſchen des gegenwärtigen Manns-
ſtammes beſteht. Von dieſem Standpunkte aus betrachtet giebt

es eigentlich keine öſterreichiſche Monarchie, und trotz
des Kaiſer-Titels keinen Kaiſerſtaat. Sieht man jedoch
von dieſen formellen Verhältniſſen und den daraus hervorge
henden Zuſtänden ab, ſo ſtehen den Pergamenten gegenüber
Thatſachen, aus welchen der öſterreichiſche Geſammtſtaat bereits

faktiſch hervorgegangen iſt. Dieſe Thatſachen beginnen, wie
überall, wo keine gewaltſame und den natürlichen Sympathieen
dauernd widerſtreitende Zuſammenfügung ſtattfand, mit dem
allmäligen Verwittern und Einſinken der Scheidewande und der
in der natürlichen Tendenz jeder Centralgewalt liegenden mög-
lichſten Verallgemeinerung von Geſetz, Sitte und Gewohnheit.

Dazu kommt, daß das Geſetz der immerwahrenden Metamor-
phoſe, dem die ganze Natur unterliegt, auch in der politiſchen
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Welt ſeine Herrſchaft geltend macht und uns auf eine höhere
Anſchauung der Geſchichte der Menſchheit hinführt, als der
Standpunkt derjenigen iſt, die nur und allein die Nationalität
als den Leim betrachten, mit dem ſie die Staaten zuſammen
fügen. England und Nordamerika beweiſen thatſaächlich, daß
die Racenverſchiedenheit kein Hinderniß iſt, die höchſten Zwecke
zu erreichen, welche die Aufgabe der Menſchheit ſind, und wir
ſehen dort in dem gemeinſamen Streben, in dem gemeinſamen
Ziel, in der Erinnerung des gemeinſam Geforderten die Tradi-
tion ehemaliger Stammverwandtſchaft erbleichen, im Hochgefühl
eines höhern Patriotismus und einer höher ſtehenden Nationa-
lität. Dieſer Prozeß der Metamorphoſe hat die öſterreichiſchen
Länder ſeit lange gegriffen und die Organiſationen, die von der
Centralgewalt ausgingen, waren theils Ergebniſſe, theils Forde-
rungsmittel dieſes Prozeſſes. Vor allem verdient hier die prag-
matiſche Sanktion genannt zu werden. Sie war es, durch
welche das Erſtemal ſämmtliche öſterreichiſche Lande unter dem
Geſichtspunkte eines untrennbaren Ganzen freiwillig einem
gleichen weſentlichen Grundgeſetz ſich unterwarfen und zwar
durchaus ohne Rückſicht auf ihre darauf Bezugnehmenden Par
tikularrechte, die hier mit vollem Selbſtbewußtſein aufgegeben
wuden. Jn den nachfolgenden Ereigniſſen bis zu dem fünf
undzwanzigjährigen Kampfe gegen und mit Frankreich konſti
tuirte ſich faktiſch aus Oeſterreichs Völkern Ein Volk und aus
den ſtaatsrechtlich geſonderten Theilſtaaten wurden faktiſch Pro
vinzen, deren fruheres Eigenleben, wenn auch jetzt noch ſehr
markirt durch das Fortbeſtehen von Partikular-Jnſtitutionen,
Sitten und Gebräuche, doch zur Seele eines großen Reiches
zuſammengeſchmolzen iſt. Aber die öſterreichiſche Politik verab-
ſäumte zur gelegenen Zeit den Staat auf den gewonnenen fak-
tiſchen Grundlagen ſtaatsrechtlich als eine Einheit zu konſtitui-
ren. Der geeignetſte Zeitpunkt zu dieſer Konſtituirung war
die Wiederkehr des Friedens 1815. Die gemeinſame Gefahr
hatte alle ſtammverſchiedenen Glieder vereint ſie kämpften alle
unter Einer Fahne, für Eine Ehre, für Ein Vaterland für
Oeſterreich, für deſſen Vertheidigung Ströme von Blut gefloſ
ſen ſind. Damals nach beendetem Kampfe hätte der Kaiſer
volle den ſollen, was er durch Verzichtleiſtung auf die römiſch
deutſche Kaiſerkrone unfreiwillig begonnen hatte. Der ſtaats-

rechrlich folgenſchwere Akt der Verzichtleiſtung auf die deutſche
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Oberherrlichkeit entzog dem habsburgiſchen Hauſe nicht blos
eine Würde, deren Anſehn und Macht bis zum Spott geſunken
war, ſondern auch ihr ſtaatsrechtliches Fundament, das erſetzt
werden mußte durch ein anderes Fundament. Es geſchah nicht.
Oeſterreich liebäugelte mit dem verſchoſſenen und
verbleichten Purpur der deutſchen Kaiſerwürde.
Es nahm den Doppeladler in ſein Wappen, es prunkte mit
Gelb und Schwarz, ſtatt ein neues kaiſerliches Wappen und
neue Farben für ſein Reich zu beſtimmen. Nicht blos ein neuer
Titel, ſondern das neue untrennbare Kaiſerthum mußte foörm-
lich konſtituirt und ausgerufen werden damit die Krone einen
Gegenſtand der Thron ein Fundament erhalte. Aber Oeſter-
reich wollte keine neue Krone, keine neue Kronung in Wien,
weil es noch immer den Blick nach Frankfurt gerichtet hielt
es wollte keine neue rechtliche Staatsſtellung, weil das Herz
noch an dem Glanze hing, den die Krone Karls des Großen
in der Geſchichte verbreitet, und den ſie unter dem ſchwaächlichen
Geſchlecht ihrer letzten Träger verloren hat. Oeſterreich wollte
die Konſtituirung eines neuen Reiches nicht, die Regierung
verſchmähte „ein verjungtes“ ſtaatsrechtlich feſt zuſammenge-
ſchloſſenes Oeſterreich, weil die Anerkennung hatte vorausgehen
müſſen, daß der Kaiſer die neue Krone und das neue Reich
ſeinen Völkern verdanke, weil weniger Freiheit, als die freieſten
unter dieſen Völkern bereits beſeſſen, dem Geſammtreiche nicht
geboten werden konnte, und weil mit der Konſtituirung eines
Kaiſerreichs zugleich eine Konſtitution hätte gegeben werden
müſſen. Oeſterreich wollte nicht, weil es ſich mit dem rein
willkurlich angenommenen Kaiſertitel und mit den daran ge-
knupften Hoffnungen, das Verlorene wieder zu gewinnen, be
gnügte. Oeſterreich verſchloß die Augen vor den möglichen Jn-
konvenienzen, die bei dem Wiederaufleben eines deutſchen Reichs,
unter welcher Geſtalt immer aus deſſen durch einen formellen
Akt nicht voöllig vernichteten Oberherrlichkeits- Anſprüchen ent-
ſpringen müſſen und hatte ſtets nur Deutſchland im Auge.
Oeſterreich hat nur in Deutſchland das Fundament ſeines Be
ſtandes geſucht, aber leider alle Mittel angewendet, ſich dieſen
Boden zu entfremden. Zum Beweiſe der Richtigkeit der gege-
benen Andeutungen verweiſen wir nicht nur auf das erſtrebte
und erlangte Praſidialrecht im deutſchen Bunde, ſondern auch
auf die neueſten Kundgebungen des öſterreichiſchen Kabinets.
Daſſelbe ſchließt ſeine Note vom 4. Febr. d. J. mit der Apo
ſtrophe: „Gegen eine Unterordnung Sr. Majeſtät des
Kaiſers unter die von einem andern deutſchen Für-
ſten gehandhabte Centralgewalt verwahren ſich Se.
Majeſtät der Kaiſer und allerhöchſtdeſſen Regie-
rung auf das Feierlichſte. Sie ſind dies ſich, Sie
ſind es Oeſterreich, Sie ſind es Deutſchland ſchul-
dig.“ Dieſer Anſpruch darf uns nach dem Gange der oſter-
reichiſchen Politik nicht im Mindeſten überraſchen. Vom Stand-
punkte der habsburgiſchen Hauspolitik erſcheint die Forderung
als eine nothwendige Folge deſſen, was Oeſterreich ſeit dem Er-
löſchen der deutſchen Kaiſerwurde hoffte und erſtrebte. Ob aber
Deutſchland ſich noch einmal als Stecken und Stab gebrauchen
laſſen wird, an dem ſich ein matt gewordenes Fürſtengeſchlecht
mühſam aufrecht erhalten kann? Ob das deutſche Volk geneigt
iſt, ſich zuſammenjochen zu laſſen mit Kroaten und Zigeunern
an dem morſchen Triumphwagen, der von dem Gipfel der po-
litiſchen Höhe im Herabrollen in die Ebenen der ſchwachlichſten
Geiſtesdürftigkeit begriffen iſt?

Berlin, d. 4. März. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Geheimen Ober Regierungsrathe von Harlem den
Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem
Stadtpfarrer Hermes in Barby den Rothen Adlerorden drit-
ter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen.

Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt von Sulkowski
iſt von Reiſen, und Se. Excellenz der General der Jnfankerie
und Geheime Staatsminiſter a. D., von Thile, von Frank
furt a. d. O. hier angekommen.

Berlin, d. 3. März. Se. Majeſtät der König haben
geſtern im Schloſſe zu Charlottenburg dem von Jhren Koöönigl.
Hoheiten den Großherzogen von Baden und Heſſen in außer-
ordentlicher Miſſion an Allerhöchſtdieſelben abgeſendeten Groß-
herzoglich heſſiſchen General Major und General Adjutanten,
Freiherrn von Schäffer-Bernſtein, eine Privat Audienz
zu ertheilen und aus deſſen Händen die auf dieſe Miſſion ſich
beziehenden Beglaubigungsſchreiben entgegenzunehmen eruhet.

Berlin, d. 5. März. Der bisherige Ober-Landesgerichts
Aſſeſſor Ludwig Gottfried Romeiß zu Halle a. d. S. iſt
zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Land und Stadtgerichte zu
Sangerhauſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Artern,
und zum Notarius im Departement des Ober-Landesgerichts zu
Naumburg ernannt worden.

Das 9te Stück der GeſetzeSammlung, welches heute ausgegeben
wird enthält unter

Nr. 3106. Den Allerhöchſten Erlaß vom 3. d. M., betreffend die Abän
derung des Zoll Tarifs für die Jahre 1846 bis 1848 hin
ſichtlich des Eingangszolls auf ungereinigte Soda.

Berlin, den 5. März 1849.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Verſchiedene deutſche Blätter haben ſich in Verbreitung
des Geruchtes gefallen, daß von Berlin eine hochſtehende ver-
traute Perſon nach Olmütz geſandt worden ſei. Wir können
verſichern, daß an der Sache auch nicht ein Wort wahr iſt.

(Pr. St.Anz.)
Kiel, d. 28. Febr. Wie ein Lauffeuer ging es geſtern

Abend durch die Stadt:
Das hieſige, in neueſter Zeit beſonders regſame Korre-
ſpondenz-Blatt, das ſonſt Morgens erſcheint wurde
ſchon Abends 5 Uhr ausgegeben und wir ſind ſo ſehr an
Ordnung gewoöhnt, daß ein außerordentliches Blatt mehr
Senſation macht als man ſich denken ſollte. Da las man
nun die Kundigung! Wie wird es werden? fragten ſich Alle.
Viele meinten, eine friedliche Löſung ſei unmoglich, andere,
es gebe einen ſchlechten Frieden. Man war verworren.
Kaum erſt hatte man die Sendung des Grafen Reventlow
nach Kopenhagen vernommen und von loyaler Geſinnung der
Herzogthumer, die auf harte Proben geſtellt ſei, geleſen, als
die Kündigung wie ein Blitz dazwiſchen fuhr. Man glaubt
indeſſen, bei allen Ruſtungen, nicht an Krieg, erwartet Reichs
truppen und einen daniſchen Kommiſſarius Herrn v. Pech-
lin), endlich Nachgiebigkeit Dänemarks. Andererſeits wird
das Gerucht verbreitet, im Kriegsfalle ſollten unſere Trup-
pen die Herzogthümer verlaſſen und der Krieg ganz als
deutſcher Krieg nur von Reichstruppen gefuhrt werden. Die
Demokraten machen auch allerlei Verſuche, doch haben ſie
hier kein Terrain, oder man mußte es ihnen muthwillig ein-
räumen. Zunächſt gilt es, die gemeinſame Regierung zu
ſtutzen welche jetzt die Verwaltung fortfuühren muß, indeß
der Reichs Kommiſſair die Intereſſen der Herzogthümer ge
genuüber den Däaänen wahrnimmt. Die Schleswiger mögen
ſich dabei beſonders hervorthun, da ſie mehr Gefahr laufen,
als ſie vielleicht ahnen man will ſie trotz Clement zu Sud-
juüten machen, jedoch zugleich ihnen die Ehre goönnen, den
däniſchen Reichstag in Kopenhagen mit 31 Abgeordneten zu
beſchicken. Jm Entwurf des Staatsgrundgeſetzes ſteht nichts
davon daß dieſe dort deutſch ſprechen durfen: ſie muſſen
däniſch reden, die Sprache der europäiſchen Weltliteratur!

Aus Schleswig-Holſtein, d. 1. März. Jn den
Herzosthümern hat die Volksbewegung ſeit der Nachricht

der Waffenſtillſtand iſt gekundigt!



von der Kündigung des Waffenſtillſtandes wieder Fluth be
kommen. Das ſtändiſche Bureau ſchickt ſich an, die Landes-
Verſammlung einzuberufen, die Wehrkommiſſionen in Schles-
wig, Kiel, Altonag und Rendsburg ſind in der Bildung von
Landwehrmannſchaften begriffen. Auf Befehl des General
Bonin ſind die Schanzarbeiten dieſſeits Duppel, ſowie am
flensburger Hafen vorgenommen worden. Und doch gewinnt
der Gedanke einer baldigen Kundwerdung der Friedensprali-
minarien immer mehr Konſiſtenz, ſo daß man an den Wie-
derausbruch der Feindſeligkeiten weniger denkt, als an den
ominöſen Friedenstrakt, der aus dem Haupte der Diploma-
tie entſpringen wird. Es gehen in dieſer Beziehung allerlei
unheimliche, duſtere Geruchte durch das Land, wie z. B.
von einer Selbſtſtändigkeit, aber Unzertrennlichkeit des Her-
zogthums Schleswig von Holſtein, einer eigenen daniſchen
Verwaltung in Schleswig, wodurch alle Opfer, die gebracht
wurden, illuſoriſch gemacht und das deutſche Element Suüd-
ſchleswigs preisgegeben wird. So werden wir hier zwiſchen
Furcht und Hoffnung erhalten.

Einem Schreiben aus Flensburg in den Wochentlichen
gemeinnützigen Nachrichten zufolge waren als Preis der Ver-
längerung der Waffenſtillſtandsconvention daäniſcherſeits
folgende Bedingungen geſtellt worden: Beſetzung Nordſchles-
wigs durch däniſche Truppen, rechtliche Anerkennung der fakti-
tiſchen Occupation Alſens und Theilnahme zweier Danen an
der gemeinſamen Regierung gegen Ausſchließung zweier der bis-
herigen Mitglieder. Die entſchiedene Weigerung Hrn. Bunſen's,
auf dieſe Pratenſionen einzugehen, hatten dann zur Kündigung
der Malmöer Convention geführt. Demſelben Blatte wird aus
Rendsburg geſchrieben, daß in den nächſten Tagen die Lan-
desverſammlung wieder einberufen und in derſelben der
Antrag werde geſtellt werden, den König Friedrich VII. der
ſchleswig holſteiniſchen Herzogskrone für verluſtig zu erklären
und dem nächſten Agnaten, mit Uebergehung des regierungsun-
fähigen Erbprinzen Ferdinand von Dänemark, die Krone an-

zutragen. (D. A. ZtgOldenburg, d. 1. März. Heute iſt in dem Geſetz
blatte das Großherzogliche Patent, die Verkündigung des
Staatsgrundgeſetzes fur das Großherzogthum Oldenburg be-
treffend, erſchienen. Es lautet:

„Wir Paul Friedrich Auguſt von Gottes Gnaden c. thun
kund hiermit: Daß Wir mit dem durch das Geſetz vom 26. Juni v. J.
berufenen Landtage das Staatsgrundgeſetz für das Großherzogthum Olden-
burg vereinbart haben und ſolches nunmehr hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß bringen. Wir begleiten daſſelbe mit dem aufrichtigen Wunſche, daß
das Staatsgrundgeſetz das Wohl des Landes dauernd begründen, daß daſſelbe
die Eintracht zwiſchen Fürſt und Volk befeſtigen möge. Jndem Wir das
Staatsgrundgeſetz ſeinem ganzen Jnhalte nach als rechtsverbindlich für Uns
und Unſere Nachkommen anſehen, erklären Wir zugleich, daß Wir durch
Vereinbarung deſſelben den etwaigen Rechten der Agnaten des oldenburgi-
ſchen Fürſtenhauſes nicht haben Eintrag thun wollen. Urkundlich Unſerer
eigenhaändigen Namens Unterſchrift und beigedruckten Großherzoglichen
Jnſiegels. Gegeben auf dem Schloſſe zu Oldenburg, den 18. Februar
1849. Auguſt. Schloifer. von Egloffſtein. Zedelius.“

Hannover, den 2. März. Jn beiden Kammern wurde
heute der (einſtimmig gefaßte) Conferenz-Vorſchlag: „auf das
Miniſterialſchreiben vom 10. Februar zu erwidern: Zweite
Kammer hat nach zweimaliger Berathung beſchloſſen (folgt der
Beſchluß zweiter Kammer). Erſte Kammer hat ſich mit die-
ſem Beſchluſſe, welchen zweite Kammer zu modificiren ſich
nicht hat verſtehen können und wollen, nur inſofern einverſtan-
den erklart, als auch ſie die ſofortige Publication der Grund-
rechte für unerläßlich hält; Stände beantragen daher: Daß
die Königl. Regierung die Grundrechte ſofort durch die Geſetz
ſammlung zur allgemeineren Kenntniß bringe und
die zur Ausführung erforderlichen den Ein zetſtasten

überlaſſenen Geſetze bald möglichſt den Standen vor-
lege“, angenommen, in der erſten Kammer gegen 3, in der
zweiten gegen 1 Stimme, und ſomit zum Beſchluß des Land
tags erhoben.

Frankfurt a. M., d. 1. März. Seit einigen Tagen
weilt der Erzherzog Stephan von Oeſterreich in unſerer Mitte
um ſeinen Oheim, den Reichsverweſer, zu beſuchen. Der Erz
herzog hat bisher, ſeit er der Palatinswürde entſagt, in ſtiller
Zuruückgezogenheit auf den ererbten mütterlichen Beſitzungen im
Herzogthum Naſſau, in ſeiner Herrſchaft Schaumburg, gelebt.

Frankfurt a. M., d. 1. März. Heute hat nun auch
Baiern ſeine Erklärung uber die Beſtimmungen der deutſchen
Verfaſſung nach der erſten Leſung eingereicht. Baiern behält
ſich darin wie Sachſen das Recht vor, ſich erſt nach vollen
deter Verfaſſung endgiltig über deren Annahme oder Nicht
annahme zu entſcheiden, verwirft ein einheitliches Oberhaupt,
und erklärt ſich fur ein Direktorium, unter Wegfall des
Reichsraths. Es beſteht ferner auf dem Beitritt Oeſterreichs
(ohne indeß die Mittel anzugeben, mit welchen Oeſterreich
zu zwingen wäre, im Falle es beharrlich nicht wollte) und
beſchränkt in ſeinen Einwendungen gegen die einzelnen Para-
graphen die künftige Centralgewalt in ſo hohem Grade, daß
von dem Charakter eines Bundesſtaats faſt nichts ubrig bleibt.
In dieſer Beſchraänkung und Lockerung geht es noch viel wei-
ter als Sachſen, ja als der ſogenannte großdeutſche Ver
faſſungsentwurf ſelbſt, wofur nur das Beiſpiel anzufuühren
iſt, daß es das ganze deutſche Heerweſen lediglich in der al-
ten Bundeskriegsverfaſſung, und die künftigen Reichsfinanzen
auf die bisherigen Matrikular-Ausſchreiben beſchränkt laſſen
will. Wahrlich wir haben von der jetzigen baieriſchen Re
gierung wenig fur die einheitliche Macht unſeres kunftigen
Bundesſtaates erwartet, auf Vorſchläge aber, die kaum be
greifen laſſen, warum man nicht lieber bei der alten Bun
desverfaſſung ſelbſt ſtehen blieb, waren wir nicht gefaßt.

Frankfurt a. M., d. 2. März. Die Kündigung des
Waffenſtillſtandes von Seiten Danemarks iſt vielleicht der
kürzeſte Weg zum Frieden. Eine Verlängerung jenes zwitter
haften Zuſtandes würde die Parteien auch fernerhin in eine fal-
ſche Ruhe einwiegen, ſie über das Maß desjenigen, was ſie ver-
mögen und bedürfen, in Täuſchung erhalten, und hierdurch die
Unterhandlungen verzögern. Die gegenwärtige Sachlage, die
zwar den Krieg nicht in nahe Ausſicht ſtellt, aber doch mögli
cherweiſe täglich zum Kriege führt, iſt eine ſo precare, daß ſie
unmöglich dauern kann. Der Handelsverkehr der deutſchen See
küſten kann dieſe Unſicherheit nicht ertragen, und eine Entſchei
dung iſt zu ſehr im Jntereſſe aller dabei Betheiligten, als daß
ſie lange hinausgeſchoben werden könnte. Die Erklärung Preu-
ßens, daß es im Kriegsfalle die Ehre des Landes zu wahren
wiſſen werde, hat hier, wo man von den zur Vertheidigung der
Seeküſte getroffenen Maßregeln genauer unterrichtet iſt, den
lebhafteſten Antlang gefunden. Der deutſchen Dogge, die ſich
im vergangenen Sommer von dem daniſchen Fiſch mußte ver
höhnen laſſen, ſind während des Winters die Floſſen gewachſen
und ſie wird ihr Eigenthum zu ſchützen wiſſen, wenn ſie ſich
auch noch nicht auf das hohe Meer wagen darf.

Wien, d. 1. März. Ein wunderliches Gerucht kurſirt
hier. Jn Krakau habe eine Revolution ſtattgefunden, in
deren Folge die Ruſſen eingezogen wären und den ganzen
Landſtrich bis Bochnia beſetzt hatten. Thatſache iſt, daß
es in Krakau zu einem Konflikte zwiſchen der bewaffneten
Macht und einem Theile der Bevölkerung gekommen iſt über
den jedoch die näheren Daten zur Zeit noch fehlen. That
ſache iſt ferner, daß außerordentliche Maſſen ruſſiſcher Trup-
pen an der polniſchgaliziſchen Gränze angehaäuft ſtehen. Aus
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der Kombination beider Thatſachen mag wohl jenes Gerucht die Zahl dergGefangenen geht züber 1000. Bem iſt abermals
tſtanden ſein, an das ich zur Zeit noch nicht glaube.än Bl von den an der piemonteſiſchen Granze ſte

henden öſterreichiſchen Vorpoſten, datirt vom 22. v. M., will
wiſſen in Savoyen ſei die Republik proklamirt worden und
auch im Piemonteſiſchen habe eine republikaniſche Erhebung
ſtattgefunden, die den König Karl Albert bewog, ſich zu ſei
ner Armee zu fluchten. Die ganze in Italien ſtatio-
nirte öſterreichiſche Armee hat Befehl erhalten,
ſich jeden Augenblick marſchfertig zu halten. Sie
ſehen alſo, daß ſich meine, in einem früheren Briefe mitge-
theilte Nachricht von dem bevorſtehenden Einrucken der Oeſter
reicher in die inſurgirten italieniſchen Staaten vollkommen
beſtätigt. Von jener republikaniſchen Erhebung in Sardinien
und der Flucht Karl Alberts wiſſen Mailander Briefe vom
25. nichts, und die Wahrheit muß daher noch bezweifelt
werden. Dagegen hatte ſich in Cremieux am 23. eine ähnliche

Nachricht verbreitet. (D. R.)Wien, d. 2. März. Die Wien Ztg. enthält Folgen-
des: „Durch die vor einigen Tagen veroffentlichte Darſtellung
der von dem Feldmarſchall Lieutenant von Haynau unternom
menen Expedition nach Ferrara iſt zur Kenntniß des Publi-
kums gebracht worden, daß dieſe Stadt außer der für den
Kaiſerl. Konſul Bertuzzi beſtimmten Entſchädigung von 6000
Scudi, auch noch eine StrafContribution von 200,000 Scudi
hatte erlegen müſſen. Auf den über die Verwendung dieſer
Summe erſtatteten Vortrag des Miniſterrathes haben Se. Ma-
jeſtäät zu genehmigen geruht, daß dieſelbe ſogleich zur Verfü-
gung Sr. Heiligkeit des Papſtes geſtellt werde, um hierdurch
den rechtmäßigen Herrn der Stadt Ferrara den unzweideutig-
ſten Beweis zu liefern, daß die dorthin von den Kaiſerlichen
Truppen unternommene Expedition nur von den gerechteſten
und uneigennützigſten Abſichten geleitet und allein durch die
Nothwendigkeit herbeigeführt war, die wohlverdiente Strafe
über eine Stadt zu verhangen, welche eben ſo ihre Pflichten
gegen die legitime Regierung als die Gebote des Völkerrechts
und der Menſchlichkeit verletzt hatte. Zugleich hat man ge-
glaubt, daß das von der aufrühreriſchen Stadt erlegte Straf-
geld keine würdigere Verwendung finden könnte, als wenn es
in die Hände des heiligen Vaters gelegt wurde, um, wenn es
ihm genehm iſt, damit einen Theil des Elends zu lindern, wel
chen der in ſeinen Staaten herrſchende Terrorismus täglich über
ſo viele Opfer der Revolution verhangt.“

Krakau, d. 26. Febr. Ueber die hier vorgefallenen Un
ruhen berichtet ein Correſpondent der Allg. Oder Zeitung
ſehr ausfuhrlich. Die Recrutirung von 6000 Mann in die
ſem kleinen Gebiete mußte Stadt und Land dahin bringen,
ſich zu einem bewaffneten Widerſtande zu ruſten. Man ſchmie
dete Senſen und einzelne Exceſſe fielen vor; die Gährung
nahm immer mehr zu, ſo daß die Regierung heute, wahr-
ſcheinlich in Rückſicht auf ihre geringe militäriſche Kraft,
durch eine Proclamation verkündete, daß die Recrutirung in
eine freiwillige Werbung umgewandelt werden ſolle. Nur
wenn auf dieſe Weiſe die nothige Anzahl Recruten nicht zu-
ſammenkommen, würden Zwangsmittel gebraucht werden.
Dies Letztere, ſo wie viele Verhaftungen war nicht geeignet,
die Gemüther zu beruhigen, und es entſtanden Zuſammen
rottungen auf den Straßen.
rere Leute verwundet, zwei getödtet worden ſein. Jn Folge
dieſer Unruhen hat die Gubernial-Commiſſion ein Sicherheits-
Comité mit ausgedehnten Vollmachten eingeſetzt. (L. Z.)

Ungurn.
Hermannſtadt, d. 12. Febr. Dem geſchlagenen Re

bellencorps ſind bis jetzt 21 Kanonen abgenommen worden

Durch das Militär ſollen meh

mit genauer Noth entwiſcht. Er war ſchon gefangen, ein
Offizier von Bianchi hatte die Hand auf ihm, als Koſſuthhuſa
ren ihn befreiten. Unter den bei dem Siege am 4. Febr. mit
dem Wagen des Anführers Bem erbeuteten Gegenſtänden be
findet ſich auch das Siegel Bem's. Man ſieht in demſelben
die vereinigten Wappen Ungarns und Polens, über demſelben
das Emblem der Vorſehung (das Auge Gottes). Unter dem
Wappen die Unterſchrift: „Täbornok Bem.“ Die Randſchrift
lautet: „Magyar hadsereg fövezére 1. legio Polska.“
(Oberanführer der magyariſchen Armee. Erſte polniſche Le
gion). Hieraus laßt ſich entnehmen, welches Ziel Bem ſeinen

Planen geſteckt hatte. (Agr. 3.)
Jtalien.

Nom, d. 19. Febr. In der geſtrigen Kammerſitzung
ward ein feierlicher Proteſt des Papſtes gegen die Republik
verleſen, verbunden mit der offiziellen Anzeige, daß Seiner
Heiligkeit die ihm von allen Mächten angebotene Jntervention
angenommen habe. Die Kammer antwortete mit Geheul und
Pfeifen und Vivatgeſchrei auf die Republik. Jn Bezug auf
die Jntervention erzählt man ſich Pius IX. habe beſonders
vor der öſterreichiſchen Einmiſchung Widerwillen gehabt und
ſich bereit erklärt, lieber abzudanken als ſie herbeizurufenes ſei ihm aber darauf von dem Kardinal-Dekan Koacchi

entgegnet, zuerſt habe er den Kirchenſtaat wieder ſo herzu
ſtellen, wie er ihn ubernommen, nachher ſtehe ihm die Ab-
dankung vollkommen frei.

Aus Florenz wird beſtätigt, daß der Großherzog ſich
nach Gaeta eingeſchifft. Die republikaniſche Regierung hat
Alle, die Florenz und Toscana ohne dringenden Grund ver
laſſen mit einer Zwangsſteuer bedroht. (A. Z.)

Frankreich.
Paris, d. 27. Febr. Die heutigen Blatter beſchäfti

gen ſich ſämmtlich mit dem Einrucken der Ruſſen in Sie-
benbürgen und der Oeſterreicher in Ferrara. Die
offenbare Allianz zwiſchen Rußland und Oeſterreich giebt zu
allerhand Befurchtungen Anlaß. Die Luft fängt an, kriege-
riſch zu wehen.

Paris, d. 28. Febr. Heute Mittag war im Palais
Elyſee großer Miniſterrath, der über drei Stunden dau-
erte. Es ſoll in demſelben eine franzöſiſche Jntervention in
Italien beſchloſſen worden ſein. Die Nachrichten aus Jtalien
feſſeln noch immer die allgemeine Aufmerkſamkeit.

Auf der Boöorſe war heute das Gerucht verbreitet, die
Regierung habe beſchloſſen, in Italien zu interveniren gegen
Oeſterreich. Dieſes Gerucht iſt vollkommen grundlos; ich habe
im Gegentheil von verlaäßlichen Seiten erfahren daß in einem
ſo eben bei Louis Napoleon abgehaltenen Miniſterrathe die
Nichtintervention in die italieniſchen Angelegenheiten beſchloſ
ſen worden und die Regierung ſich darauf beſchränken werde,
nach CivitaVecchia eine kleine Flotte zur Beobachtung der
Ereigniſſe zu ſchicken. (Köln. Ztg.)

Das 2 Journal de Bayonne vom 25 Febr. meldet:
Cabrera iſt wieder hergeſtellt, und ſtellt ſich nächſtens wie
der an die Spitze der Montemoliniſten.

Paris d. 1. März. Der Zuſtand der Dinge in Jtalien
beſchäftigt den Präſidenten und ſeine Miniſter außerordentlich.
Man ſagt, es herrſche darüber keine Einigkeit unter ihnen.
Zwei Fragen wurden geſtern und heute unter ihnen debattirt:
1) Soll die franzöſiſche Republik zu Gunſten der Wiederher
ſtellung des Papſtes interveniren oder nicht? 2) Darf der Pra
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ſident die Abgeſandten Toskana's und Roms, die ſeit fünf Ta
gen um Audienz nachſuchen, amtlich empfangen Gegen Be-
jahung der erſten Frage, nämlich gegen bewaffnete Jnterven
tion, entſchieden ſich angeblich Odilon Barrot, Drouyn de Lhuys,
von Tracy, Paſſy, Lacroſſe und Buffet dafür Falloux, Fau
cher, Rulhières und Bonaparte. Eine Jntervention, ſollen Er
ſtere geſagt haben, würde die Militarkraäfte im Jnnern Frank
reichs zu ſehr ſchwächen. Für Zulaſſung der Abgeſandten aus
Toskana und Rom ſollen ſich Buffet und Lacroſſe allein aus-
geſprochen haben. Es befinden ſich unter dieſen Geſandten zwei,
die der Papſt bis jetzt noch nicht begnadigt hat. Ein definitiver
Beſchluß iſt noch nicht gefaßt worden.

Am 25. Februar begab ſich Marſchall Bugeaud aus Lyon
nach St. Etienne. Er hielt dort eine große Parade über die
Nationalgarde ab. Als er die Front entlang ging, erſchallte
der Ruf: Es lebe die Republik! Einige Stimmen riefen auch:
Es lebe die demokratiſch- ſoziale Republik! Als der Marſchall
dieſe Worte hörte, wandte er ſich um, ſchritt auf die Rufenden
zu und ſagte zu ihnen: „Was wollet Jhr? Die demokratiſche
Republik? Die habt Jhr ja. Die ſoziale Republik? Dieſe
werdet Jhr nicht erhalten. Die ſoziale Republik iſt der Krieg
der Armen gegen die Reichen. Eine Welt, wo Jedermann reich,
iſt ein Unding, ein Hirngeſpinnſt, wie jene Henne in der Fabel,
die goldene Eier legte. Die ſoziale oder kommuniſtiſche Re
publik iſt aber eine viel zu alte Henne, um noch Eier legen zu
können.“ Da der Marſchall noch erfuhr, daß mehrere der Ru-
fenden zu dem Corps der ſtädtiſchen Loöſchmannſchaften gehoör
ten, naäherte er ſich ihnen und ſagte: „Euer Gewerbe iſt, das
Feuer zu loöſchen, nicht, anzufachen.“

Der ehemalige Geſandte Graf Mortier, den ſeine Gattin,
geborene Cordier, als Wahnſinnigen hatte in Verwahrſam brin-
gen laſſen, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Er hat
den Prozeß in der Appellations-Jnſtanz gewonnen.

Paris, d. 1. März. Nach der „Union“ hat die Regie-
rung Nachricht erhalten von der Ankunft unſeres Geſandten
Walewski in Toscana. Er begab ſich ſofort zu dem Großher-
zoge nach St. Stefano, wo er den engliſchen Geſandten und
alle übrigen beim Großherzoge accreditirten Diplomaten vor-
fand. Die Union ſagt: „Die Hauptmachte Frankreich und
England beharren auf ihrem Entſchluſſe, die toscaniſche Repu
blik nicht anzuerkennen deshalb haben ihre Vertreter den Sitz
der revolutionären Regierung, Florenz, verlaſſen und ſich von
jedem Verkehr mit den toskaniſchen Demagogen fern gehalten.“
Auch will die „Union“ wiſſen, daß die Regierung eine Depe-
ſche Walewski's empfangen habe, welche den Entſchluß Karl
Albert's anzeige, zur Herſtellung der großherzoglichen Regie
rung einzuſchreiten.

Ein Schreiben aus Toulouſe meldet, daß die rothen Re
publikaner dort am 24. Febr. arge Exceſſe begingen. Männer
mit rothen Mützen riefen inmitten der Bevölkerung: „Es lebe
die ſociale Republik! Es lebe Barbéès! Es lebe der Berg! Es
lebe 1793!“ Dieſe Rufe gingen noch dazu aus den Reihen
der Nationalgarde hervor, wo jedoch die Anarchiſten nur eine
ſehr ſchwache Minorität bilden. Ein anderes Schreiben meldet,
daß in der Kathedrale, wo ein Theil der Nationalgarde und
der Beſatzung dem Seelenamte beiwohnte, eine Anzahl Natio
nalgardiſten nach beendigtem Gottesdienſte, als die Behörden
die Kirche verlaſſen hatten, ſchmählichen Unfug verübten. Außer
den obenerwähnten Rufen, in welche ein Haufe von mehreren
Hundert draußen ſtehenden Perſonen einſtimmte, ſchrieen ſie
laut „Nieder mit den Prieſtern!“ und trieben die Schamloſig-
keit ſo weit, daß ſie rauchten und die Pfeiler mit Koth bewar
fen. Die Behoörde fraterniſirte jedoch diesmal nicht mit der

Anarchie und der Prafekt hat bereits zwei Compagnieen der
Nationalgarde ſuspendirt. Die rechtlichen Bürger dringen auf
gänzliche Auflöſung der Nationalgarde, damit bei der Reorgani
ſation die anarchiſchen Elemente ausgeſchieden werden können.

Zu Senlis hat man den Freiheitsbaum umgehauen, in
Bretter zerſagt und aus demſelben einen Sarg gemacht, den
man mit einem weißen Tuch bedeckte, um anzudeuten, daß der
Freiheitsbaum in der Reinheit und Unſchuld ſeines jugendlichen
Alters hingeſchieden ſei. Auch an anderen Orten ſind die Frei
heitsbäume gefällt oder umgeriſſen worden.

Großbritannien und Jrland.
Lonvon, d. 26. Febr. Die „Times“ ſtellt in ihrer heu

tigen Nummer über die gegenwärtig in Berlin zuſammentreten
den preußiſchen Kammern eine längere Betrachtung an. „Es
iſt dies, ſagt die „Times“, der dritte und wahrſcheinlich der
entſcheidende Verſuch, welchen Preußen in dem ſchwierigen und
complicirten. Unternehmen einer conſtitutionellen Regierung macht.
Gelingt er, dann würden die beklagenswerthen Ergebniſſe der
zwei letzten unter mißlungenen Beſtrebungen oder revolutionaä
rer Aufregung verbrachten Jahre verwiſcht werden, ſein Miß
lingen aber würde entweder fur die Monarchie oder fur die
Sache des Volks verderblich ausfallen. Friedrich Wilhelm IV.
ſpielt alſo am heutigen Tage das wichtigſte Spiel ſeines Lebens
und wir hoffen ernſtlich, um der Wohlfahrt dieſes Fürſten ſo
wohl, wie um der wahren Freiheit ſeines Volks willen, daß
ſeine Bemühungen, ſein Volk zum Range eines conſtitutionellen
zu erheben, nicht mit Undank erkannt oder vergolten werden
mögen.“ Alles hängt, ſagt die „Times“, von dem Charakter
der neuen Verſammlungen und der Haltung der Parteien
darin ab. Trotz der ganzlichen Verſchiedenheit der Parteiſtel-
lung ſei es doch möglich, daß bei einer verſtändigen Haltung
der Regierung die gemäßigte Partei in die Majorität komme.

London, d. 28. Febr. Es geht uns aus glaubwurdi
ger Quelle die Nachricht zu, Graf Colloredo habe dem
Lord Palmerſton erklärt, nachdem die ſardiniſche Thron
rede vorliege, ſei es der oſterreichiſchen Regierung nicht mehr
moöglich, den brüſſeler Kongreß zu beſchicken. Heute
fand eine abermalige Konferenz zwiſchen dem Miniſter des
Auswärtigen und dem öſterreichiſchen Botſchafter Statt.
Da mittlerweile die Nachricht von Gioberti's Rücktritt und
von dem durchaus kriegeriſch lautenden Paſſus der Antworts
Adreſſe der piemonteſiſchen Kammer einlief, fand Palmerſton
ſelbſt es angemeſſen, daß man vorerſt den weitern Gang der
Ereigniſſe in Ober-Jtalien abwarte und jedenfalls die Eroff
nung des Kongreſſes verſchiebe. Die große Verwirrung der
italieniſchen Angelegenheiten verſchafft der Willensmeinung
Oeſterreichs bei dem londoner Kabinet ein immer willigeres
Gehor, und Karl Albert hat bereits von England nichts
mehr zu hoffen. Die Vermuthung liegt ſogar nahe, daß das
öſterreichiſche Kabinet ſeine Nachgiebigkeit in der daniſch-
ſchleswigſchen Angelegenheit zu erkennen gegeben hat und
zum Lohne dafür auf den Beiſtand Englands in Vor hof

fen darf. (D. R.)
Perſonen Frequenz der Magdeburg Leipziger

Eiſenbahn.
Bis inel. den 17. Februar e. wurden befördert 53,799 Perſonen.
Vom 18. Februar bis inel. 24. Februar e. inel.

804 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 8,990 Perſonen.

Summa 62,789 Perſonen.

J



Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 3. März.
Im Kronprinzen

rath Ulrici a. Weißenfels.
R Blencker a. Worms Mathias u. Zell a. Hannover, Müller a. Ham
3

3

Fremdenliſte.
:Angekommene Fremde vom 4. bis 5. März.

Hr. Prem.-Lieut. v. Hagen a. Jeſſen. Hr. Land
Die Hrrn. Kaufl. Bierbach a. Stettin,

Hrrn. Kaufl. Marwedel a. Glauchau, Capellen a.
Kreuznach, Griebe a. Burgdorf, Horch a. Mainz,

Neumann a. Barmen, Heyer a. Wohlen, v. Majus a. Rheims,
Schaumburg a. Dingelſtedt, Sanner a. Magdeburg.
Rentmeiſter Dormeyer a. Eisleben Vollmar a. Schleufingen. Hr.
OLGAſſeſſor Preſting a. Memel. Hr. Schulrath Dr. Schaub a. Mag

Die Hrrnu.

1 25 I X bis 2 1 3Segen T 27 e mr burg Schulz a. Bremen.Gerſte 255 2 238 9 Stadt Zürich DieHafer 15 17 6 Aachen, Engert a.Magdeburg, den 3. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 852 Gerſte 22 24Roggen 26 28 2 Hafer 14 16 deburg
Nordhauſen, den 3. März.

izen 1 15 e bis 1 25 Gerſte 24 bis 1e L r Hafer 14Roggen 26 --1 1Rüböl der Centner 14!/,Leinöl, der Centner 12 2

Quedlinburg den 28. Februar. Nach Wispeln.)

Weizen 40 49 GerſteRoggen 27 30 HaferRafſinirtes Rüböl, der Centner 141„1s F.
Rüböl der Centner 14 e.
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 1 Zoll.am 4. März Abends

Goldnen Ring:
Bendeleben. Hr.

Engliſcher Hof

a. Bremen.
Goldnen Löwen:

20 2413 17 7
Kaufl. Weinert a.

Stadt Hamburg:

Goldne Kugel: Hr.
Contr. Klein a. Wahrendorf.
zig Uhlemann a. Fulda.

Die Hrrnu. Gutsbeſ. Pitſchke a. Löbejün Krauſe a.
Hr. Förſter

Hr. Gaſtw.
Die Hrrn. Kaufl. Holzmann a. Freiberg, Lincke

Hr. Prof.
Die Hrrnu.

Magdeburg Kneiſel a. Potsdam.
Die Hrrn. Kaufl. Jung a. Suhl, Schmieden a.

Kaufm. Ganke a. Braunſchweig.
Banewitz a. Eiſenberg.

Hr. Geh. Finanzrath Heſſe a. Berlin.
Engel a. Chemnitz.

Hr. Oekon. Kloß a. Braunſchweig.
Scharf a. Wittenberg. Hr. Jnſp. Lindner a. Hannover.

Berlin Kleiſt a. Burg. Hr. Oekon. Haumann a. Petersrode. Hr.
Gutsbeſ. Klafmann a. Schleſien.
Schüler v. Helldorf a. Roßleben.

Schwarzen Bär: Hr. Oekon. Pfeffer a. Oederſtedt. Hr. Fabrik. Leele
a. Schleuſingen. Hr. Schichtmſtr. Müller a. Großpöhla. Hr. Kaufm.
Bartels a. Rathenow. Mad. Statersky a. Berlin.

Hr. Stud. Huth a. Bonn. Hr.

Gutsbeſ. Henicke a. Weißenfels. Hr. Oberſteuer
Die Hrrn. Kaufl. Klingner a. Leip

am 5. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß Zoll. Zur Eiſenbahn Hr. Rittergutsbeſ. v. Langenfels a. Mecklenburg. Hr.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 3.

Jngen. Brauer a. Erfurt.
Hrrn. Kaufl. Ringer u. Schneider a. Magdeburg Schaper a. Leip

März Nr. 9 und 1 Zoll. zig. Die Hrrn. Kunſthdlr. Caro u. Lange a. Liegnitz.
Hr. Schauſp. Seifart a. Danzig. Die

dw

Bekanntmachungen.
Militair- Angelegenheit.

Behufs Aufſtellung der Stamm- Rolle
der betreffenden Militairpflichtigen zu dem
nahe bevorſtehenden diesjährigen Kreis
Erſatz Geſchäfte bringe ich hiermit Nachſte
hendes zur Kenntniß der Betheiligten

1) Alle diejenigen Militairpflichtigen, wel-
che in dem Zeitraume vom 1. Januar
bis 31. December 1829 in der Ge-
ſammtſtadt Halle geboren, erweislich
nicht wieder verſtorben und zur Eintra
ung in die Stamm Rolle bis jetzt nichtbeſonders vorgeladen und als nicht er-

mittelt zu betrachten ſind
2) Alle diejenigen Mlitairpflichtigen, wel
che außerhalb Halle, jedoch im Jn-
lande, gleichfalls 1829 geboren, durch
den Wohnſitz der Eltern, oder ſonſtigen
Angehörigen, hier für domicilirt zu be
trachten, bei welchen jedoch die Vor
legung des Geburts Scheins ausdruück-
lich erforderlich iſt

3) Alle diejenigen jungen Leute, welche
ſich vorübergehend in irgend einem Ge-
ſinde- Dienſte, oder als Gehuülfen, Ge
ſellen, Lehrburſchen c. hierſelbſt aufhalten
und außerhalb hieſiger Stadt im Jnlande
a) in dem Zeitraume vom 1. Januar

bis 31. December 1829 geboren ſind,
b) dieſes Alter bereits überſchritten, ſich

aber noch nicht vor einer Kreis Aus-
hebungs- Behörde zur Muſterung ge-
ſtellt haben und

e) ſich zwar geſtellt, über ihr Militair-
Verhältniß zur Zeit jener frühern Ge
ſtellung, wegen zeitiger koörperlicher
Unbrauchbarkeit, einſtweilige Berück-
ſichtigung, aber noch keine feſte Be
ſtimmung erhalten haben,

wobei die über ihr Alter ſprechenden und
etwanige fruhere Beſtimmung über ihr Mi-
litair- Verhältniß beurkundenden Atteſte
vorzulegen ſind, werden hiermit aufgefor-
dert, ſich ſofort und ſpateſtens vom

7. bis incl. 10. März 18249
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12
Uhr, in den Nachmittagsſtunden von 2
bis 6 Uhr bei dem Herrn Stadt- Rath
Adlung auf hieſigem Rathhauſe zur Ein-
tragung in die StammRolle zu melden.

Ausgeſchloſſen von perſönlicher Meldung
reſp. Eintragung in die Stamm-Rolle blei-
ben diejenigen im Jahre 1829 in der Stadt
Halle gebornen, ſowie die ſich hierſelbſt
aufhaltenden, außerhalb Halle im Jn-
lande gebornen Studirenden, Gymnaſia-
ſten c. welche bereits auf Grund eines
von hier aus oder reſp. ihrer Heimaths
Behörde extrahirten Meldungs-Atteſtes die
Vergünſtigung des einjährigen freiwilligen
Militair-Dienſtes durch eine Königl. De

m

partementsPrüfungs- Kommiſſion erhalten

haben und entweder als zeitig untauglich
zurückgeſtellt ſind, oder bereits dienen des
gleichen Diejenigen, welche auf die ge-
woöhnliche geſetzliche Dienſtzeit bei einem
Truppentheile nachgewieſenermaßen bereits
freiwillig eingetreten ſind; wogegen alle
Diejenigen im Jahre 1829 gebornen, zur
Zeit auf der Wanderſchaft befindlichen und
mit Erlaubniß dazu bis 1. Juni 1849
dieſſeits verſehenen Militairpflichtigen auf-
gefordert werden, bis zu den obigen Ter
minen ungeſäumt hierher zurückzukehren,
oder durch ihre Angehöörige glaubhaft nach
weiſen zu laſſen, daß ſie ſich bei einer an
dern Kreis-Erſatz- Kommiſſion des Jnlan-
des zur Genügung ihrer Militairpflicht ge-
meldet haben.

Schließlich mache ich noch darauf auf
merkſam, daß alle diejenigen, welche der
vorſtehenden Aufforderung nicht nachkom
men, oder ſich über die unterlaſſene Mel
dung nicht genügend zu entſchuldigen ver
moögen, nach den deshalb beſtehenden ge-
ſetzlichen Beſtimmungen, ihrer etwanigen
Reklamations- Gründe verluſtig werden,
und wenn ſie ſpäter zum Militair- Dienſte
tauglich befunden werden ſollten, vor al-
len andern Militairpflichtigen zu demſelben

eingeſtellt werden ſollen.
Halle, d. 26. Februar 1849.

Der Ober Bürgermeiſter
Bertram.



Kappelſche Bücklinge, ſchön und billig, empfiehlt Boltze.
Die zweite Sendung

großer dunkelrother Meſſ. Apfelſinen iſt angekommen und ſtelle ich wie bekannt die
billigſten Preiſe. Heringshandlung Voltze.

Aufrufan alle H andwerks- Geſellen der Provinz Sachſen.
Am 11. März 3 Uhr wird in Halle die dritte GeneralVerſammlung der

Handwerks-Geſellen- Deputirten abgehalten werden.
Wir erſuchen daher alle Geſellen Vereine, ſowie die verſchiedenen Gewerke der

Geſellen
zuſchicken.

aus ihrer Mitte uns einen mit Legitimation verſehenen Deputirten zu

Dieſe Verſammlung iſt eine der wichtigſten, indem in derſelben nicht Wünſche
und Bitten berathen, ſondern wie ein gegebenes Geſetz für die Geſellen ferner mit
Nutzen angewendet werden ſoll.

Halle, den 26. Februar 1849.
Der Vorſtand des Geſellen-Congreſſes zu Frankfurt a/ M.

H. Jordan.

Fetten ger. Rheinlachs, à Pfd. 1 Thlr.
in ganzen Hälften billiger; ſelbiger fällt ſo ausgezeichnet ſchön
aus, wie er nur höchſt ſelten eintrifft. Carl Kramm.
Friſche Holſt. Auſtern, fr. Seedorſch,
er. Weſer-Lachs, à Pfd. 16 Sgr., ächte
eſtphälinger Schinken, à Pfd. G Sgr.

im Ganzen, bei Abnahme von Eentner billiger. Carl Kramm.
Auestion.

Donnerstag d. 8. d. M. Nachmittags
41 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 aus
mehreren Nachlaſſen 60 Fl. f. Sauter-
nes, Taſchenuhren, Kupfer, Meſſing, Reiß-
zeug, Goldwaagen, Betten, Waſche, Klei-
dungsſtücke, 1 neuer Kleiderſecretair, So
pha, Spiegel, Tiſche, Stühle u. dgl. m.
meiſtbietend verkauft werden. Brandt.

2 ſechsjahrige geſunde braune Wagen
pferde, 2 Paar Pferdegeſchirre und 2 Flie-
gendecken, ein Kutſchwagen mit Vorder-
und Hinter Verdeck, zum Stadtfuhrwerk
und zur Reiſe eingerichtet, und ein Schlit-
ten nebſt Schlittengelaäute ſtehen aus freier
Hand zum Verkauf im Oberbergamts-
Hauſe am Domplatze. Zu erfragen beim
Kutſcher. Halle, d. 26. Febr. 1849.

Grutsbeſitzer,
welche Güter zu 30 40,000 50,000

60 80,000 verkaufen wol-
len, finden dazu ſogleich Kaufliebha-
ber durch A. Linn in Halle, Nr.
1386.

5000, 2000, 1500, 900, 450, 250
ſind auszuleihen durch den Actuar Dan
cker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Zehn Thaler Belohnung.
Ein hellbrauner Hühnerhund mit ſchmal

weißer Kehle und Bruſt und weißen Ze-
henſpitzen, ſehr langem Behang und cou-
pirter Ruthe, hat ſich am 12. Januar d.
J. zwiſchen Alsleben a/S. und Bern-
burg verlaufen.

Obige Belohnung wird Demjenigen zu-
geſichert, welcher der Expedition des Cou-
riers die zu ſeiner Wiedererlangung genü
gende Auskunft ertheilt.

Da Viele der ergangenen Aufforderung
nicht Folge geleiſtet, werden Alle, welche
noch Zahlungen an den verſtorbenen Dr.
Schmidt zu machen haben, hierdurch
nochmals aufgefordert, ſich bis zum 10.
d. M. in der Wohnung des Verſtorbenen,
im Hauſe des Herrn Kaufmann Godel,

zu melden, widrigenfalls alle noch rück
ſtaundigen Forderungen ſofort dem Gericht
übergeben werden.

Wettin, den 3. März 1849.

Eine Pachtung von 5--600 Morgen
wird zu pachten geſucht, und wollen ſich
Beſitzer in frankirten Briefen an G. K.
poste restante Bisleben wenden und
darin alles Nähere bezeichnen. Auch wird
auf ein ſolches Gut zu kaufen reflektirt.

Obſt AlleenBaäume u. ſchön
bluühendes Gehölze aller Arten,
Gemüſe und Blumenſamereien,
woruüber auch Cataloge gratis zu
geſandt werden, empfiehlt als zu
verlaſſig und echt

Gerbſtadt.
C. H. Hinze,

Kunſt und Handelsgartner.
u

Eine mit Realprivilegium verſehene
Apotheke im Pr. Thüringen iſt mit 6000
Angeld bei einem Umſatz von 2000
Med. Geſchaft baldigſt zu verkaufen. Das
Nähere unter Franco-Adreſſe der Expedition
des Halleſchen Couriers Chiffre A. M.

Ein verheiratheter Gaärtner ohne Kin
der, welcher über ſeine Brauchbarkeit gute
Zeugniſſe beſitzt, ſucht einen Dienſt und
iſt bereit, auch Neben- Arbeiten zu ver-
richten. Die hierauf zu achtenden Herr
ſchaften werden gebeten, ihre Adreſſen franco
in der Expedition des Couriers niederzu
77 und zwar unter der Chiffre A. D.

a II e.

Ein ordentlicher Kellnerburſche, der
Beſcheid beim Billard weiß und Atteſte
ſeines Wohlverhaltens aufzuweiſen hat,
findet einen Dienſt den 1. April bei

Boſſe, Küuühlenbrunnen.

Zum Transport einiger Tau-
ſend Tonnen Braunkohlen von
Beuchlitz nach Magdeburg
werden Schiffer geſucht von

C. W. Beetz in Schlettau.

Eine Partie Buchsbaum iſt billig zu
verkaufen. Näheres bei dem Boten Fried-
rich in Zörbig.

Auf den neu erscheinenden

Meyer'schen Aus wandernngs-
AtlIas von Nordamerika (45 Blät-
ter à 21 Sgr.

nimmt Bestellungen an die
Schwetschlhke'sche Sort. Buchhb.

(Pfeffer).

S Ausſtellung S
von Schiffs-Modellen zum Beſten der
deutſchen Flotte im Rathskeller, Vormit

tags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr.
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Am heutigen Tage eröffnete ich wieder ſelbſt-
ſtändig und unter meiner alleinigen Firma eineAcntiquariſche Buchhandlung.
Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, das ſchätz-
bare Vertrauen, welches ſchon früher ſeit einer
langen Reihe von Jahren mir zu Theil wur-
de, durch die großte Reellitat auch ferner zu er-
halten.

Halle, den 2. März 1849.
Joh. Friedr. Lippert.

Jubiläums-Ooncert
von

Guſtav Nauenburg.
Das bereits angekündigte Voeal und Jnſtrumental- Concert zur Ju-

belfeier meiner 25jaährigen Wirkſamkeit in den hieſigen öffentlichen und Privatconcer
ten findet

Montag den 12. März Abends 6 Uhr
im Theater ſtatt.

Es iſt mir überaus erfreulich, den reſp. Kunſtfreunden anzeigen zu können, daß
der Violinvirtuoſe Herr

Concertmeiſter F. David
aus Leipzig gefaälligſt mitwirken und außer Variationen auch ſein neueſtes Con-
cert für die Violine vortragen wird.

Die Subſceriptions-Liſte iſt bereits in Umlauf geſetzt. Am Tage des Con-
certs tritt der erhöhete Kaſſenpreis ein. Guſtav Nauenburg.

2 Acker Feld zu Früherbſen ſind zu
verpachten.

Diemitz. Fr. Herold.
Große Ulrichsſtraße Nr. 70 ſteht eine

Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern
und Zubehoör zu vermiethen.

Warnung.
Jch warne hiermit Jeden vor den Ver-

leumdungen gegen mich, daß ich Vater
zu dem Kinde der Friederike Glei
ſein ſoll; vorkommenden Falls ich gericht-
lich verfahren werde.

C. Elſte, Gärtner auf Weßmar.

S 22ZDZD

m

Eine ſehr anſtändige und bequeme
Wohnung von drei Stuben nebſt allem
Zubehör ſteht ſofort zu vermiethen Rath
hausgaſſe Nr. 253.
G

Die Bienenväter an der Götſche, Familien-Nach richten.
ſowie die Käufer und Verkäufer von Todes- Anzeige.
60 Stück Bienenſtöcken wollen ſich künf. Geſtern Nacht 10/, Uhr endete unter
tigen Freitag als den 9. d. M. Nach großen Schmerzen unſere gute und unver-
mittags Punkt 2 Uhr in Weſtewitz geßliche Maria ihr junges Leben von 11
gefälligſt einfinden. Der Vorſtand. Monaten und 7 Tagen an den Folgen

ſeines Lungenſchlages dies zur Nachricht
Zu Oſtern iſt auf dem kleinen Berlin allen theilnehmenden Freunden und Be-

eine Schmiede zu verpachten, welche auch kannten ſtatt jeder beſondern Meldung.
an einen andern Profeſſioniſten, der zuj Halle a/S. den 4. März 1849.

Ein Rittergut mit fruchtbaren Aeckern
und Wieſen, im Preiſe von 20--80,600

wird zu kaufen geſucht. Portofreie
Offerten erbittet man unter der Adreſſe
A--Z poste restante Merseburg.

z Roſine Friederike Reuter

ſeinem Geſchäfte einer geräumigen Werk- Die trauernden Eltern
ſtatt bedarf, abgelaſſen wird. C. A. Pohlmann jun. u. Frau.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Todes- Anzeige.
Der Herr hat uns Schweres auferlegt

Kaum 12 Tage nach der glücklichen Ge-
burt eines muntern Toöchterchens ward un
ſere liebe Gattin, Mutter, Tochter und
Nichte, Pauline Roſalie Schlegel,
geb. Reuter, aus Wöölkau am 25. Fe
bruar d. J., 28 Jahre alt, uns durch ein
Nervenfieber entriſſen! Unſer Schmerz iſt
groß und der Verluſt für Herz und Haus
der Jhrigen unerſetzlich! Möge Gott, der
ſie ſo fruhe uns nahm, unſere tiefverwun-
deten Herzen troſten!

Herzlichen Dank dem Herrn Dr. Ja-
kobſon in Schafſtädt, der mit uner-
müdlicher Thätigkeit bemüht war, dem
Tode ſein Opfer zu entreißen dem
hieſigen Paſtor Herrn M. Schreckenber-
ger, der die Heimgegangene während ihrer
Krankheit ſo freundlich troſtete und auf
richtete und durch erhebende Worte bei
ihrem geſtrigen Begräbniſſe unſern Gram
zu lindern ſuchte. Herzlichen Dank auch
allen lieben Verwandten und Freunden
der Seligen, die ihre Hülle zum Grabe
geleiteten, und durch wehmüthige Theil-
nahme zeugten, wie lieb und theuer ſie
ihnen geweſen. Das Andenken an die
theure Vollendete wird leben in unſern
Herzen, bis uns der Herr einſt wieder
mit ihr vereint!

Wir weinen ſtill an Deinem Grab'!
O ſende Du aus Himmelshöh'n,
Verklarter Geiſt, uns Troſt herab,
Bis wir auch einſt zur Ruhe geh'n.

Strößen, am 2. März 1819.
Chriſtian Friedrich Schlegel,

als Gatte,
Chriſtian Friedrich Tat Eltern,

Johann Samuel Schlegel,
Schwiegervater,

Peter Nette, Onkel der Verſtorbenen.
e

Todes- Anzeige.
Den 4. März Abends 10 Uhr ſtarb

ſehr ſchnell mein geliebter Mann, der ge
weſene Lohnfuhrherr Kröning, in einem
Alter von 61 Jahren 6 Monaten.

Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute früh 52 Uhr entſchlief nach

längern Leiden unſer guter Gatte, Va-
ter, Schwieger und Großvater, der Stei-
ger Carl Mempel, im SG6ſten Lebens-
jahre.

Verwandten und Freunden widmen wir
dieſe Anzeige mit der Bitte, uns ihre ſtille
Theilnahme nicht zu verſagen.

Stedten, den 4. März 1819.
Die Hinterbliebenen.



chen Verhältniſſen angemeſſenen Friſt, alle

Beilage zu Nr. 54 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den G. März 1849.

en

Bekanntmachungen.
Dem Vernehmen nach ſollen in dieſem

Jahre die Obſtbaäume wieder dergeſtalt mit
Raupenbrut beſetzt ſein, daß das Vertil-
gen derſelben nöthig wird, wenn nicht die
Ausſichten auf die bevorſtehende Obſterndte
verloren gehen ſollen. Jeder beſſere Land-
wirth wird zwar aus eigenem Antriebe ſich
dieſer Arbeit unterziehen, doch glaube ich
die Beſitzer von Obſtbaumen dazu noch
beſonders auffordern zu müſſen. Das
Raäupern der Bäume kann nicht früh ge
nug vorgenommen werden, weil man nur
dadurch das Auskriechen der Raupen in
den erſten warmen Tagen des Jayres ver
hindert. Dieſe Zerſtoöürung der Raupen-
neſter iſt aber allein nicht hinreichend, um
die Obſtbäume von Ungeziefer zu befreien,
ſondern auch im Frühjahr bei dem Aus-
ſchlagen der Bäume muſſen ebenfalls die
auskriechenden Ringelraupen, die nicht in
den gewöhnlichen Neſtern ſitzen, aufgeſucht
und getödtet werden.

Unter Hinweiſung auf die Amtsblatts
verordnungen vom 8. Februar u. 25. De-
cember 1828 (Amtsblatt 1828 Seite 56
und 1829 Seite 13) fordere ich die Orkts-
behörden des Kreiſes auf, den Ortsein-
wohnern dieſe Verordnungen beſonders in
Erinnerung zu bringen, mit der Auflage:
binnen einer zu beſtimmenden, den örtli

Obſtbäume von Raupenneſtern gehörig zu
reinigen, widrigenfalls in Gemäßheit der
Regierungs Verordnung vom 25. Decem-
ber 1828 die Saäumigen nicht nur in eine
Polizeiſtrafe von 1 bis 2 S verfallen,
ſondern auch außerdem das Abraupen der
Baäume auf ihre Koſten angeordnet wer
den würde.

Halle, den 15. Februar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.
Am

Bekanntmachung.
Jn Folge der von mir unterm 27. v.

M. an die Einwohner des Saal- Kreiſes
ergangenen Aufforderung ſind für die da
rin ausgeſchriebenen 5 Kollekten nachſte
hend verzeichnete Beiträge eingegangen

Ammendorf 2 6 Beeſedau 3
9 Beeſenlaublingen 25 Benndorf
1 Burg in der Aue 8 Cröllwitz
1 9 Deutleben 7 Dobis1 Dölau 27 x 6 Dormnitz 11

9 Freümfelde 10 6 Gar
ſena 15 3 Giebichenſtein 5
5 Gimritz b. H. 1 Golbitz 1
17 3 Gottenz 2 M 17 6
Großkugel 2 5 Hohenthurm 5

Kaltenmark 2 A 6 Lebendorf 2
15 Löbnitz a/ G. 28 Loöbnitz a/ L.
23 9 Mucrena 10 Naundorf
26 Niemberg 7 29 9Nietleben 1 26 6 Oſendorf
1 A 1 Peißen 28 6 Ploöß-
nitz 27 6 Poplitz 1 Prit-ſchona 10 Rathern 5 Rothen-
burg 2 Schwoitſch 2 A 5 Sen-
newitz 5 J 12 6 Sieglitz 5
Stichelsdorf 1 Syhylbitz 19 Tre-
bitz a P. 1 A 2 6 Trebnitz 7
6 Untermaſchwitz 10 Wurp 14
6 Zoööberitz 1 Zſcherben 1
28 6 Summa 57 M 26 f.

Vorſtehende 57 26 ſind an die
Königl. Regierungs Hauptkaſſe zu Mer-
ſeburg abgefuhrt worden.

Halle, am 27. Febr. 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Verpachtung des Rothen Vor-
werks bei Grimma.

Das der hieſigen Stadt-Commune gehö
rige ſogenannte Rothe Vorwerk mit circa
500 Ackern Areal ſoll

den 20. März d. J.

dahin 1861, an den Meiſtbietenden, jedoch
mit Vorbehalt der Auswahl unter den Li-
citanten, anderweit verpachtet werden.

Diejenigen, welche das Gut zu erpach-
ten geſonnen ſind, haben ſich am gedach-
ten Tage Vormittags an Rathsſtelle hier
perſönlich anzumelden, den erforderlichen
Vermoögens- Nachweis zu liefern, ihre Ge-
bote zu thun und ſich dann des Weitern
zu gewartigen.

Die Bedingungen, ſo wie ein Verzeich
niß der zu verpachtenden Grundſtücke und
Jnventarien liegen an Rathsſtelle hier zur
Einſicht aus.

Grimma, den 1. März 1849.
Der Stadtrath.

Hennig, Bürgermeiſter.

Grundſtücks-Verkauf.
Ein Wohnhaus in Langenbogen,

neu, mit 3 heizbaren Stuben, und 4
Acker Feld, zu dem Nachlaß des daſelbſt
verſtorbenen Chir.
ſoll den 14. März d. J. Nachmittags 1 Uhr
im Arnold'ſchen Gaſthofe daſelbſt unter
den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verkauft werden.

Rööllig, Vormund.

m

Das öSte und letzte Concert in der ver
einigten Berggeſellſchaft findet
t Donnerstag den 8. März

att.

auf 12 Jahre, von Johannis 1849 bis

H. Schwarz gehörig,

e

Gaſthof und Windmühlen-
Verkauf.

Der eine Stunde von Torgau an der
von dort nach Leipzig führenden Straße
gelegene Gaſthof Zum ſchwarzen Baär“
nebſt der dabei ſtehenden Bockwindmuhle
und 45 Morgen Aeckern und Wieſen, ſoll
mit ſämmtlichen Vieh und Jnventarien-
ſtucken erbtheilungshalber

Montag den 19. März 1849
Vormittags 10 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden. Dieſer Gaſthof enthält 9 Stu
ben mit Zubehoör, 1 großen Tanzſaal, 2
Kuchen, 3 Keller, Speiſegewölbe c. und
2 Nebengebaude, worinnen Stallung für
8 Kuhe und 80 Pferde. An Vieh wird
unter andern mit übergeben 2 Pferde und
6 Kühe. Zur Annahme ſind 3500
erforderlich; der Kaufgelderreſt kann gegen
4 Prozent Zinſen ſtehen bleiben und iſt
einer Kündigung ſo leicht nicht unterworfen.

Die nahere Beſchreibung, ſo wie die
Verkaufsbedingungen ſind ſchon von jetzt
ab ſowohl bei mir als beim Feldwebel
Gieſel in Torgau einzuſehen.

Marie verw. Wenzel.

Das Meubles- Magazin der
hieſigen vereinigten Tiſchlermei-
ſter am Markt, ohnweit der Klausſtraße,
im Kaufmann Riſel'ſchen Hauſe belegen,
aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet, empfiehlt
ſich dem Wohlwollen eines hochgeehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums an
gelegentlichſt.

HausVerkauf.
Das Gemeinde Hirtenhaus in der Ge

meinde Zwintſchöna ſoll mit dem dazu
gehörigen Garten den 18. März Nachmit-
tags 3 Uhr öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Kaufliebhaber haben ſich deshalb zu be
ſtimmter Zeit in der Schenke allhier ein
zufinden. Der Vorſtand.
Unterricht in der ruſſiſchen Sprache

wird geſucht. Von wem ſagt die Expe-
dition d. Cour.

Es beabſichtigt Jemand den Betrieb
eines techniſchen Gewerbes auf dem Lande
und ſucht deshalb in einem großen Dorfe
ein paſſendes Grundſtück zu kaufen, was
in einem Wohnhauſe, Hintergebäuden und
Garten beſteht, auch wohl mit Einſchluß
eines Handelsgeſchäfts. Hierauf Bezug
nehmende wollen ihre Adreſſen unter A.
M. S. poste restante frauco Halle ge-
fälligſt einſenden.



S Daß in der Strohhut Fabrik u. Bleiche von Hen-
riette Cohn, Markt Nr. 739, fortwährend alle Arten Stroh
hute gewaſchen, gebleicht und nach den neueſten Facons um
e werden, erlaubt ſie ſich den geehrten Damen erge

enſt anzuzeigen.
enDie Strohhut Fabrik von Meyer Michaelts,

gr. Schlamm Nr. 958,
nimmt alle Arten von Stroh-, Vordüren- u. Roßhaar-Hüte
zum Waſsſchen, Bleichen u. Umarbeiten an, und liegen Facons
nach Pariſer Modellen zur Anſicht aus.

Eine große Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten
Frühjahrshüte empfehle ich zu den billigſten Preiſen.

Meyer Michaelis,
großer Schlamm Nr. 958.

Feldſchlößchen.
Mittwoch den 7. d. M. zum erſten

Male Geſellſchaftstag und friſche Pfann
kuchen, wozu freundlichſt einladet

G. Weiſe.

Handwerker- Verſammlung
iſt Sonnabend den 10. März 1849 Mittags 12 Uhr

im Gaſthofe zu Höhnſtedt.
Gegenſtände der Verhandlung ſind: 1) Rechnungslegung des Vorſtandes über

Verwendung der eingezahlten Beitraäge. 2) Beſprechung über verſchiedene Abände-
rungen der Allgemeinen Gewerbe Ordnung.

Oberrißdorf, den 3. März 1849.
Der Vorſtand des Handwerker- Vereins auf dem Lande

im Mannsfelder See- Kreiſe.
Thonemann. Hummel.

e le

Der Unterzeichnete fühlt ſich gedrungen,
dem Herrn Dr. Delbrück fur ſeine un

ſte Thätigkeit öffentlich Dank zu ſagen.
Der Kunſt dieſes edeln Mannes iſt es mit
Gottes Hilfe gelungen, unſere Mutter
nach einem ſechzehnwöchentlichen, ſchweren
Krankenlager wieder zur Geneſung zu
führen.

Halle, am 4. März 18419.
Ed. Keller, Lehrer.

Fiſchverkauf.
Karpfenſatz, einſömmrig und ſtark, ſind

auf dem Rittergute Oelſchau bei Leip
zig circa 100 Schock zu haben.

e e

Große Lüneburger u. Elbinger Neunaugen (Bricken) empfing ich
wieder einen großen Transport in Commiſſion, und kann ich die Preiſe deshalb ſehr
billig ſtellen, à St. 9 1, 1 u. 2 bei Abnahme von Schocken bedeutend

billiger. Heringshandlung Boltze.
nene J

ne ne n

Deutſche Flotte.
Die Ausſtellung unſerer Seeſchiffs Modelle wird Mittwoch den 7. März geſchloſſen.

Halle, den 5. März 1849.
Der Vorſtand des Vereins zur Gründung einer deutſchen Flotte.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ermüdliche, aufopfernde und uneigennützig-
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